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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
si- Die deutsche Regierung hat in London, Brüssel, Rom und

Washington Abschrifteik ihrer kürzlich der französischen Regie-
rung uiiterbreiteteu Wünsche beziiglich der Herabsetzung der
Rheinlaudbesaizung iiberreicheii lassen.

* Zwischen Deutschland und Lnxemburg ist der Sichtver-
merkszwaug für Reisepässe aufgehoben worden. ·

* Aus dein Magdeburger Gerichtsgefäiigiiis wurden die in
der Mordaffäre Helliug verhafteteii Beschiildigteii Direktor
Hans, Kausmaiiii Fischer und Chauffeur Reuter aus Beschluß
der Spruchkainmer entlassen.

* Der amerikanische Präsident Coolidge hat sich gegen eine
Anregung Eleiueueeaus ausgesprochen, Frankreich seine Schul-
den aii Amerika zu erlassen. Die Anregung erfolgte in einem
Briefe Clemeneeaus an Coolidge
„M .-
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Mißluiiaeriei Weigerung.
Clerii e nce a u, der ,,Tiger«, wie ihn die Freunde

iind auch, in versteckter Bewunderung, die Gegner nennen
— mit diesem Mann, mit der Nennung dieses Namens
taucht alles aus, was eines jeden Deutschen Herz feit
Jahren erfüllt. Er war ein Deutscheiihasser, als 1871 die
Komniune Paris durchraste und am Eiseiiwall des deut-
schen Heeres zerbrach; er hat das Wort von dem »Me-
mals davon sprechen, immer daran denken« geprägt, er,
der Linksradikale, er, der — fraiizösischste Fraiizose trotz-
«dem. Und« im Weltkrieg ist er es gewesen, der sein er-
schöpftes Land ziisammeuriß zu neuem Widerstand, bis er
in V e rsa i I l e s die Frucht pflücken konnte.

Er ist der eigentliche Vater des ,,Friedens« von Ver-
sailles, er war der führende, alles forderiide Kopf der
„großen Vier«. Wäre es ganz nach ihm gegangen, so
wäre Deutschland ein wüstes, aruiseliges Chaos, wo es
,,20 Millioneii zuviel« gab. Der wilde fünfzigjährige Haß
blendete ihm die Augen. Schnierzlich genug mag er es
empfunden haben, daß endlich an die Stelle briital-iiackter
Gewalt eine feste Vereinbarung trat, für die auch andere
Mächte garantierten. Gewiß war der Londoner Pakt für
Frankreich sehr wertvoll; denn den größeren Teil der
deutschen Zahlungen erhält ja dieses Land. Und nun trotz
Sieg und trotz des „Lc Boche payera tout“ (Der Deutsche
bezahlt alles) die Wirtschafts- und Finanzkrise, der Wäh-
rungszusamuienbruch und die »Hartherzigkeit« der ehemali- ·
gen Kriegsgenossen, namentlich Amerikas, das von Frank-
reich zurückgezahlt erhalten will auf Heller und Pfennig,
was es einst im »Kampf für Freiheit und Zivilisation,
für Demokratie und Humauität« geliehen hat.

E l e m e n c e a u hat nun einen seiitiinentaleu Brief
an den ainerikanischen Präsidenten E o o l i d g e geschrie-
ben und ihn darauf verwiesen, wie furchtbar gerade
Frankreich gelitten habe an Gut und Blut. Und nun solle
sich Frankreich auch noch verkaufen, gleich als ob diese
Kriegsschiild eine ganz gewöhnliche Kassaangelegenheit
wäre, die reguliert werden müsse wie eine Handelsschiild.
»Kommen Sie in unsere Dörfer und lesen Sie die unend-
liche Liste unserer Toten —- dann vergleichen wir, wenn
Sie wollen« Was er verlangt, ist nichts anderes als
Streichng der französischen Schuld an
Amerika, zum mindesten allerweitestes Entgegen-
kommen. ‚.

Der Sprung des »Tigers« ist mißlungen. Fur den
Amerikaner war der Krieg ein Geschäft, ist die Regulie-
rung der Kriegsschulden nur Geschäft, wobei man an
Sentimentalitäten ebensowenig denkt wie im Krieg. Auch
wenn es sich dabei um den Bundesgenossen von einst han-
delt. Der amerikanische Präsident hat ebenso umgeheud
wie schroff und eiiideutig geantwortet: Die Schuldenrege-
lung ist da,- denn das diese betreffende Washingtoner»Ab-
kommen ist vom Amerikanischen Senat und Repraseii-
tantenhaiis genehmigt, jetzt warte man nur noch auf die
Ratifikation auch durch die Französische Kammer. Die
Diskiifsion sei g e s ch l o ff e n; es habe gar feinen. Zweck,
darüber zu reden. Elemenceau hatte aufgestöhnt, die fran-

zösischen Kassen seien leer — ihm wird aus Amerika ge-
antwortet, daß Frankreich keinen Dollar an Anleihe »er-

halten werde, bis die Ratifizierung vollzogeii sei. Aus
L o nd o n hört man das gleiche. Und am schmerzlichsten «
mag es für Elemeneeau sein, zu vernehmen, daß die not-
wendige Schlußfolgerung aus der Schasfung und der
Durchführung des D a w e s - P I a n e s die sei, daß nun
auch Frankreich seine Schulden voll und ganz bezahlen
müsse. Amerika besteht auf seinem Schiildschein; Geschaft
bleibt Geschäft und — um ein bekanntes Wort zu zi-
tieren —: »Blut ist zwar dicker wie Wasser«, aber das
Geld ist doch noch ein ganzes Ende dicker als Blut.

Und daran. ist der »Tiger« abgeprallt.

Deutscher Schritt »
bei den Gnienlemachlen

Wegen Abbaues der Besatzung
Die deutsche Regierung hat in L o n d o n, B r'ii f f e I,

R o m und W a f h i n g to n Abschriften des kurzlich vorn
deutschen Botschafter in Paris, v. Ho es che dem franzo-
sischen Außenminister B r i a n d unterbreiteten d e u t -

s ch e n M e m o r a n d u m s überreichen lassen. Es wer-

den in diesem Memorandum noch einmal die Anfpriiche
auf Herabsetzung der alliierten Rheintruppen geltend

gema» _ .„_ -. » « . » .
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Die Hasteiitlassiuig von
sang Fischer iiiid Reuter

Auf Beschluß der Beschwerdekaniiner.

Der Polizeipräsidcnt von Magdcburg erliesz Montag

niittag folgende amtliche Mitteilung: »Die heute vormit-

tag um 8 Uhr ziisaniuieugetretene Sprirchkauimer hat um

12 Uhr iuittags die sofortige Haftcntlassuug des Direktors

Hans, des Kaufmanns Fischer iiud des Chauffeurs Reuter

beschlossen. Die Gciiaiiutcn wurden sofort in Freiheit

e et t.“
as ZDie Befchwerdekammer hatte von 8 bis 12 Uhr be-

raten. Da inzwischen noch weiteres wichtiges Material

hinzugekommen war, erschien die Beweiskette zur Ent-

lassung des Hans auch ohne das Gestauduis des Schroder

geschlossen und die Unschuld der aus Schroders Aussagen

hin Verhafteteii Haus, Fischer und Reuter erwiesen. Gegen

1 Uhr verließen Rudolf Haas, Fischer uiid Reuter das

Untersuchungsgefängnis. Die Nachricht von der Auf-

hebung der Haft hatte sich in Magdebiirg schnell verbreitet.

Hunderte von Menschen hatten sich vor dem Tor des

Gerichtsgefängiiiffes angesammelt und als die Freige-

lasseueii erschienen, begrüßten viele sie durch Ziirufe. Dein

Vernehmen nach steht die Wiederverhastiiiig der Braut

des Hauptbeschuldigten Schröder, H i l d e g a r d G o tz e ,

dievor einigen Tagen entlassen wurde, in Frage. Es

sollen sich neue Verdachtsmomeute ergeben haben. Sie

soll die Aiiuoiiee ausgesetzt haben, die Schroder im

Magdebiirger Generalauzeiger veröffentlichte und in« der

Helliug aufgefordert worden war, seine Kautiou mitzu-

bringen. '

· Das Memoraudum verlangt, daß die Herabsetzung
· der Stärke der alliierten Rheinarnieen von 85 000 a us
50 000 Mann der Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund voraiisgchcn, zum mindesten aber gleichzeitig
stattfinden müsse. Ferner werden die Alliierten ersucht,
die Rheinlandgarnisonen nach Herabsetzung der Drin-pen-
stärke in mehreren großen Zentren zu konzeiitrieren und
nicht, wie bisher, über das ganze Land zu verteilen, mit
anderen Worten: die Besetzung unsichtbarer zu machen.
Freiherr L a n g w e r t h v. S i in m e r n, der als deutscher
Delegierter der alliierten Rheinlaiidkommifsion in Koblenz
beigegeben ist, hat der Rheinlandkoinniission die deutschen
Vorschläge auseinandergesetzt

Es wird von den maßgebenden Stellen hierzu aus-
drücklich bemerkt, daß es sich nicht u m n e u e d i p l o -
matifche Schritte handelt, sondern eben nur um
eine Abschrift bereits früher geäußerter deutscher Wünsche
in der Besatzungsfrage

Dr. Ernst Müller-Meiningen.
Am 11. August wird der bekannte Politiker Dr.

Ernst Müller-Meiningen 60 Jahre alt. Jurist
von Beruf, war er zuerst als Rechtsanwalt tätig, um dann
in den b a h e ris ch en Staatsdienst — er ist Baher voii
Geburt — überzutreten. Er bekleidete die höchsten juristi-
schen Stellungen und war kurz nach der Revolution Justiz-
uiinister und stellvertretender Ministerpräsident in Bayern
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Als Politiker vertrat er, der damaligen Freisinnigen
Volkspartei angehörig, seit 1898 den Wahlkreis Meiiiini
gen im Deutschen Reichstag; er war einer der Führer
seiner Partei und längere Zeit Vorsitzeiider der Militäri
kommission und Referent der Berfassungskommissiow III
der Folge ist er aus der Partei, die sich inzwischen zur
Deutschen Deniokratischen Partei iiisig«.eui hatte, ausgo-
schieden. Groß ist die Zahl seiner Schriften auf krumm
und staatswissenschaftlichem Gebiete.

Yam- in Freiheit gesele
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Kommt Entschädigung in Frage?
Jm Strafverfahren freigesprochene oder durch Be-

schluß des Gerichts außer Verfolgung gesetzte Personen

können nach deiii Reichsgesetz vom 14. Juli 1904 sur erlit-
teiie U n te r f u ch un g s h a ft Entschädigung aus der
Staatskasse verlangen, wenn das Verfahren ihre Un-
schuld ergeben oder dargetan hat, daß gegen sie ein
begründeter Verdacht nicht vorliegt. Gegen-
stand des deni Verhafteten zu leistenden Ersatzes ist der
für ihn durch die Untersiichiiiigshaft entstandene Ber-
niögeusschaden. Ein Schmerzensgeld, also eine Entschadi-
giing wegen eines Schadens, der nicht Vermögensschaden
ist, kann nicht beansprucht werden.

Der Anspruch richtet sich gegen die Staatskasse, d. h.
soweit es sich nicht um das Reichsgericht handelt, gegen
den Landesjustizfiskus. Wird der Verhaftete fr e i g e -
s p r o chen, so hat das Gericht gleichzeitig mit dem Ur-.
teil oder Beschluß durch besonderen Beschluß über die
Eiitschädigungspflicht Bestimmung zu treffen. Dieser Be-
schluß stellt nur die g r u n d s ä tz I i ch e Verpflichtung dar.
Auf Grund des Beschlusses muß dann der unschuldig Ver-
haftete binnen sechs Monaten durch Antrag bei der
Staatsanwaltschast feinen Anspruch geltend machen und
beziffern. Über den Antrag entscheidet die oberste Landes-.
juftizverwaltungsbehörde, also in Preußen das Justiz-
ministerinm. Gegen die Entscheidung ist Berufung aufll
dem Rechtswege zulässig; es muß dann binnen einer Aus--
schliißfrist von drei Monaten nach Zustellung Klage bei
dein Laiidgericht erhoben werden. Die Klage wird in
Preußen gerichtet gegen den preußischen Justizsiskus, ver-
treten durch di- Oberstaatsanwaltschaft beim Oberlandesk
gericht des Bezirks.

J
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Drusenschlachteu.
Neue Kämpfe mit Frankreichs Gegnern in Shrien. "
Aus B e i r u t meldete der französische offizielle Dienst

am letzten Sonntag, daß in Syrien über hundert auf-
standische Drusen getötet worden seien, darunter der
Scheich von Nadjal. Es müssen also noch immer heftige
Kampfe zwischen Franzosen und Drusen stattfinden. Dem
aiifstandischen Reitervolk ist anscheinend in seinen zer-
klusteten Bergen vorläufig nicht viel auzutun. Kaum ein
Zweifel, daß ähnlich wie im Freiheitskainpfe Marolkos
bei Einsetzung der moderiisten Kriegsmittel und scharfer
Blockade schließlich der größte Widerstaiidsgeist ermatten
muß —- aber dazu ist dann ein solcher« Aufwand an Trup-
pen und Kriegsmaterial nötig, daß es sich kaum lohnen
dürfte. Es ist ein seltsames syrisch-arabisches Mischvolk,
die Drusen, mit etwas jüdischem Einschlag, und ganz
eigenartig »in der ««Entwickelung. Die vielen Eroberungen,
die das Landchen erlebt hat, zeigen sich in der Religion
am deutlichsten Diese ist eine Mischung von moham-
medanischen (und zwar schiitischen) und christlichen (aber

- stark mystischen)· Dogmen, dazu kommen noch Reste von
uraltem Sonnen- und Mondkultus. Auch an die Seelen-
wanderung glauben sie, doch ist als Grundidee immerhin
die Einheit Gottes zu erkennen. Dem Ausländer gelten
die Drusen meist als Mohammedaner, was nur bedingt
richtig ist. Die Frauen haben eine sehr geachtete Stellung
und bewegen sich, im Gegensatz zu den Türkinnen, äußerst
frei. Sonst haben die Drusen viele Tugenden primitiver
Volker, sie sind gastfrei, höflich, fleißig; freilich halten sie
es auch sur keine Sünde, Fremde zu betrügen. Blutrache
ist gang und gäbe.

Der Name ,,Drusen« foll von einem islamitischen Mis-
sionar namens Derasie herstainmen, der um das Jahr 1000
im Aufträge des Kalifen von Bagdad ihnen etwas Mo-
hamnzedanismus beibrachte. Fünf Jahrhunderte später
wiirdeu sie den Türken untertan und tributpflichtig, will
sagen: dem Namen nach, denn der Tribut wurde nie ver-
langt und nie gezahlt. Ein späterer Emir trat sogar zum
Christentum über, was aber das Volk weiter nicht beein-
flußte. Es ist eigenartig, daß ein Volk von- solcher reli-
giösen Toleranz trotz alledem stets im Kampfe stand mit
den benachbarten ,,Andersgläubigen«, vor allem den christ-
lichen Maroniten. Jm Jahre 1860 schlachteten die Drusen
etwa-sechsh«undert Maroniten ab, die unter ihnen wohnten

Man Iuhrte das schon damals auf französische Treibe-
reien zuruck, Frankreich beanspruchte ja längst Einfluß
in Syrien, grundete Schulen, Kirchen, Klöster. Schließ-
lich mischten sich die Großmächte ein, und der Libanon,
das hauptsaehliche Drusenland, schied aus den unmittel-
baren reinturkisehen Staaten aus, zugunsten der fran-
zosischen Anspruche. Jm Weltkriege betätigteu sich
"‘"e Drusen als Feinde der Türken, obwohl sie unter der
englischen Blockade schwer litten; einige Tausende fielen
der Hungersnot zum Opferl Merkwürdigerweise aber:
zeigten sie auch etwas Wohlwollen für die deutschen Trup-·
pen im Lande und als Liman von Sanders im
September 191Z der übermacht weichen mußte, übernahm
der Drusenfcheich die Verpflichtung, daß die Eisenbahn
nordlich und südlich von Damaskus nicht zerstört würde,
freilich gegen guthxzahluna aber er hielt doch Wortl

n” - M.



Gegenwärtig isi bei dein denkenden Teil der Bevölke-
rung die Stimmung so, daß man sehr bereut, was man
vor zehn Jahren, vom englischen und fratizösischeii Golde
verblendet, getan hat. Man möchte sogar die alte, gar
nicht beliebte tiirkische Herrschaft mit all ihren Schatten-
seitten wieder zurückwünschen. Aber das ist nun einstweilen
zu pä .

Nachrichten atts Jerusalem sprechen von einer großen
Verschwörung der Araber vom Stamme der Medjeli und
Beni Sakhr, die angeblich alle Christen in ihrem Bezirke
ermorden wollten. Die Beni Sakhr sind ein mächtiger
Stamm der Wahabiten. Über Kerak, wo die Metzelei be-
ginnen sollte, erschienen englische Flieget. Alle Deinon-
strationen utid Scheichversamiiiluiigen sind verboten wor-
den. Fünfzig Drusenfatttilieii tviirden ausge-
wiesen.

Eis
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Politische Rundschau
Ventsches Reich

Ende der Regierungsferien.

Die Mitglieder des Reichskabiitetts haben ihre Fe-
rien beendet und sind wieder in Berlin eingetroffen,
um an Der Verfassiingsfeier teilzunehmen Bei Der Feier
wird nach einer kurzen Ansprache des Reichskanzlers
Reichsititienminister Dr. Si ülz die Festrede halten. Ain
folgenden Tage wird danit das Reichskabinett zu seiner
ersten Sitzung nach den Ferien zusammentreten, um iiber
Die Frage der Zusammensetzung der deutschen Delegation
für die Völkerbundstagung, iiber das Arbeitsbefchafsnngs-
programin und über die Bestätigung des Generaldirektors
der Reichsbahngeselischast zu beraten.

Enthüllung zweier Ebert-Denkinäler.

Jn Q u e r u m bei Brannschweig wurde in Anwesen-
heit« von Vertretern der staatlichen uitd städtifchen Be-
hörden, Parlainentarierit und zahlreichen Ehrengästeit ein
Denkmal zum Gedächtnis für den e r st e n Reich s -
präsidenten enthüllt. Ein zweites Ebert-
D e n k m a l , das zugleich ein Denkmal für Erzberger und
Rathenau ist, wurde am gleicheit Tage auf dein Hohenstein
bei Witten eingeweiht. Für die preußische Regierung
sprach Regieruiigspräsident Anieliinxeii-Münster.

Verfassungsfeier in München.

Unter starker Beteiligung fand im Ausstellungspari
in München die vom Reichsbaiiiier Schwarz-rot-gold, der
Deutschen Demokratischeit Partei und der Sozialdemokra-
tischeii Partei veranstaltete V e r f a s s u n g s f e i er
statt. Als erster Redner sprach der sozialdemokratische
Reichstagsabgeordnete Wels, der das Bekeiititiiis zur
Weimarer Verfassung als ein Bekenntnis zum Frieden be-
zeichnete. Der zweite Redner, General T h e o d o r
K ö r n e r , Mitglied des österreichischen Bundesrates, er-
klärte, es werde der Tag kommen, wo Osterreich ins Reich
heimkehren werde auf deiti Wege friedlicher Entwicklung,
getragen vom Geiste von Weimar uitd Loearno. Das
Hoch des Redners galt dem Jdeal von 1848, der groß-
deutschen, einigen Republik.
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X Attentatsversiich gegen Pangalos. Ein Mann
namens Aiidonoptilos machte in Spetsae den Versuch, den
Präsidenten der Griechischeii Republik, P a n g a l o s , Der
Dort zur Erholung weilt, zu ermorden. Die Aus-
führung des Verbrechens iviirde jedoch vereitelt. Der
Täter ist ein aus dem Gefängnis eiitwichener Sträfling,
der wegen Mordes an einem Gendarnierieoffizier ver-
urteilt wurde; es wird behauptet, daß er geistesgestört sei.
Der Präsident hat zahlreiche Glückivunschtelegrainine
erhalten. '

Rußland.
Keine Unruhen iti der Sowjetuiiion. Die im Aus-

lange verbreiteten Nachrichten über Unruhen »in Der. Sow-

setunion, besonders über ntilitarische Aufstande iöt dei

Ukraine, in Leiiiiigrad und in Kronstadt sowie iiber .1tten-

tate unD über Verhaftiingen «voii Sowietfuhrerm werden

halbamtlich als haltlose Geruchte bezeichnet. Die, Mel-

dungen, so heißt es, entbehrten 1eder Grundlage uno«wnr-

den von der Sowjetunion feinDltchen Quellen geflissent-

lich verbreitet, da man Rußland in der internationalen

öffentlichen Meinung herabsetzen wolle.

O

Grafiii Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr. Lehne.

29. Fortsetzung. Nachdrurk verboten.
»Wie gern würde ich Ihnen ein Heim bei meiner

Mutter anbieten. Wollen Sie, Yvonne?«
»Ich danke Ihnen mehr, als ich nur fagen l‘ann. Sie

lieber,» treuer Freund; doch es kann nicht sein. Lassen
Sie mich meinen Weg allein gefhen.«

Yvonne fühlte, er liebte ie, aber sie wollte keine
Hoffnungen in ihm erwecken, die sie doch einmal nicht
erfullen konnte. Sie liebte ihn wie einen Bruder. aber
anders nicht. Jhr Herz war ja so wund und zerrissen, unD
sie sehnte ich nach einem Ausruhen, nach einem Leben in
anderen Kreisen, wo sie an nichts mehr erinnert wurDe.

Beiden war es entgangen, Da Herta sie beobachtet
hatte die Dagobert suchte. Es war eit zur Abendmahlzeit.

Wie vom Blitz getroffen war sie zurückgeprallt, als sie
Yvonne an seiner Brust sah. Ein unbezähmbarer Haß
gegen die Cousine flammte in ihr auf; mit wutverzerrtem
Gesicht, mit Tränen in den Augen, stürzte sie davon ins
Haus, in das Eßzimnter, in dem die anderen schon ver-
sammelt waren. -

»Wir brauchen nicht auf Dagobert zu warten; er hat
setzt besseres zu tun,“ stieß sie halbschluchzend hervor.
»Draußen im Garten ist er und hält Yvonne im Arm.«

Die Baronin lachte höhnis auf. „Sieh, Die Tochter
ihrer Mutterl Das leichte Vlu verleugnet sich nichtl Ich
gratuliere dir, Bug!“ wandte sie sich an den Sohn, der mit
siinsterem Gesicht dasaß. Er sprang auf. Was erdreistete
ch Dagober ?
Mit messerscharfer Stimme sagte da die Gräfin zur

Enkelin:
»Ich muß dich tadeln, Hertal Wie kannst du dein

greunde deines Bruders so nachlau enl Weshalb lä t Du
errn von Lichtenfels n cht vom iener Bescheid agen,

daß wir ihn erwarten!“
»FIf werde EliJlksn holen!“ bemerkte da Lutz. Seine Stimme

klang .ise:. , it funkelnden Augen maß ihn die Groß-
oiu ter.
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am 3m und Ausland
Berlin. Aus Grund von Vereinbarungen zwischen der

deutschen ntid der luxcmbnrgischen Regierung wird der
Sichtvernterkszwang für die beiderseitige-n Staatsan-
gehörigen mit Wirkung vom 1. September 1926 aufge-
o ben werben.

Berlin. Mit Japan wurde ein Farbstoffabkom-
meii abgeschlo en, das bei den japanisch-deiitschen Handels-
gertragsverhan Iungen eine Art Vorbedingung bildet für die
Uortfuhrung Der eigentlichen Vertragsverhandlungen.

Danzig. An Stelle des nach Berlin ins Ausivärtige Amt
berufenen Konsuls Dr. Liedtke ist der Legatioiisrat Dr. Oster
zuin deutschen Konsul in Datizig ernannt worden.

Amsterdam. Reichstagspräsident Löbe wohnte der Ver-
sasfungsfeier der neitgegriiiideteii Anisterdatner Gruppe des
Reichs-banners«Schwarz-Rot-Gold bei unD hielt einen Vor-
trag iiber »Die Deutsche Republik als Gewähr des Welt-
srtedens«. “

Paris. Der brasiliaiiische Delegierte beim Völkerbund,
Melld Franeo, erklärte einem Vertreter eines hiesigen
Blätter-, daß Brasilien aus der Septembertagting des Völker-
buiides nicht vertreten sein werde, da die Lage noch genau die-
selbe sei wie im März.

Paris. Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, sollen die
Behordeti von Konstantinopel die Anweisung von Aiigora er-
halten haben, sämtliche fremden Handelskamniern in Kon-
stantinovel zu schließen. Von der Maßnahme werden die eng-
lische, die amerikanische und die italienische Handelskaminer
betroffen.

Paris. Wie ans Kairo gemeldet wird, hat eine Ver-
saiiiiiiltiiig von 65 Drtiseitsiihrern befclloffen, den Krieg gegen
die Franzosen fortzusetzen iind syrische Gesandtcr sowohl in
den Vereinigten Staaten als auch in Europa zu ernennen.

Warsthaii. General Pilsiidski ist offiziell zum General-
inspelteur der Armee ernannt worden. Das Oberkotnniando
tiber die »Armee wird nach diesem Dekret in Friedenszeiten
iti den Handen des Präsidenten der Republik und nicht des
siriegstninisters liegen.

London. Nachrichten aus Kanton zufolge sind die Trup-
peu des chinesischen Generals Wupeifu in Nordhiinan von
Der Roten Kantonarmee geschlagen worden.

London. Jn einer amtlichen Mitteilung wird die dieser
Tage verbreitete Nachricht über die Auffindung der Leiche
Lord Kitcheiters an der skandinavi chen Küste als un-
w a h r beaeichnet.

Sofia. Jn Philippopel wurden mehr-als 30 Kom-
munisteii unD Anarchisten, die terroristifche liberfälle aufs ver-
schiedene öffentliche Gebäude der Stadt geplanthaben ollen,
verhaftet. Es wurden Explosivstosfe und Waffen gefunden
nnd beschlagnahmt.

Newyork. Die mejxikani ehe Regierung hat be-
kanntgegeben, daß die inltnsde rete auch auf prote an-
iis ches Kircheneigentum angewandt werben; sie beabsichtige
keine Beschlagnahme, behalte sich aber das Recht auf Ver-
sstkgagichung vor. Es gibt in Mexiko 100 bis 150 protestanttsche

ri en.

Vermischte Drahtnachrichten vom 8. August.

Keine Zusammenlunft Giresemaanchacht
Berlin. Von einer in mehreren Zeitungen er-

wähnten Zusamntenknnft zwischen dein Reichsbankpräsidenteii
Schacht und dein Reichsgustenministcr Sireseinann ist, wie
mitgeteilt wird. nichts bekannt.

Deutsch-polnische Niederlassungsfragem
Berlin. Nachdem das polnische Kabinett durch

das Parlament bereits Die nötigen Vollniachten bekommen hat.
wird es das polnische Aiisländergesetz durch Verordnung in
Kraft fetten. Bei einer Sitzung der Unterhändler ivurde nach
Mitteilungen. die den Blättern zugegangen sind. von vol-
nischer Seite das Ausländergesetz in volnifcher Sprache vor-
gelegt. Die Deut chen Vertreier haben es zur Prüfung entge-
gengenommen. .m Laufe dieser Woche wird in den Ver-
handlungen eine Sommervause von einigen Wochen eintreten.

Gern-nd Eberle in Deutschland
Berlin. »New York Tinies« bespricht den Er-

folg von Gertriid Ederle bei der übergnerung des Armels
kaiials und sagt, daß der Vater ein deutscher Schlächter sei
und die Mutter eine tüchtige deutsche Hausfrau darstelle. Ge-
ioisse Eigenschaften von Zähigkeit nnd Aiisdaiier. die Gertrud
Ederle auszeichnen, hätte sie von ihren Eltern ererbt nnd
durch ihre Lebensweise und ihr Traiiiitig entwickelt. Es
wird gemeldet, daß Gertriid Ederle vor ihrer Rückkehr nach
Amerika die in Deutschland lebenden Verwandten ihres
Vaters besuchen werde.

Nenn Personen umgekommen.

Prog. Bei dem Brande einer alten Scheune in
Rostock bei Prag, die vielfach von Landstreichern als Nacht-
quartier benutzt wurde, wurden bei den Aufräumungsarbeiteii
verkohlte Körperteile aufgefunden. die daraus schließen lassen.
daß neun Personen umgekommen sind. Nach späteren Mel-
dungen soll die Zahl der Opfer sogar zwölf betraaen.

‚ ‑. ‑‑‑ -»- - du" -

fommen.‘
Herta stand schluchzend am Fenster.
Sie hätte alles zertrümmern können; kaum vermochte

sie sich zu beherrschen. Jhre Hoffnungen waren äh zerstört.
Darum hatte Dagobert sich immer noch nicht er lärt — und
nur um Enorme, nicht um sie hatte er stets den Bruder
begleitet. Sie sah ihn kaum an, als er jetzt ins Zimmer trat.
Mit einer ritterlichen Verneigung führte er die Hand der—
Hausfrau an die Lippen.

»Um Ver ebung, gnäDigfte Gräfin, wenn ich mich etwas
verspätet ha e.“

Es wollte bei Tische keine rechte Stimmung aufkommen.
Gezwungen nur hielt sichdas Gespräch in den oberfläch-
lichsten Bahnen. Mit Erleichterung wurde das Ende des
Mahles begrüßt. Yvonne wurde nicht erwähnt.

Die Baronin brach bald auf. »Du bist nervös, liebste
Mama; deshalb ist es besser, wir lassen dich für heute alle n,
damit du deine Ruhe belommft.“

Kurz nachdem die Gäste Burgau verlassen hatten, sagte
der Diener:

»Komtesse Yvonne lassen die Frau Gräfin um eine kurze
Unterredung bitten.“

»Heute abend nicht mehr, morgen!“ lautete die Antwort.
Und am andern Morgen, schon in aller Frühe, stand

Yvonne vor der alten, trengen grau.
Au ihrem süßen bla en Gesichtchen rägte sich eine feste

Entsch ossenheit aus. In diesem Augen lick und mit diesem
Ausdruck glich sie der Mutter ihres Vaters mehr als der
ei enen. Sie hatte doch viel von den Laßbergs, und das fiel
je t Der Gräfin auf, als sie die Enkelin so gelassen und
selbstbewußt vor sich stehen ah.

»Was wolltest du mir gestern abend noch fagen? Jeden-
falls wohl, daß Graf Lichtenfels mit bestem Erfolg bemüht
war, dir Lutz zu ersetzen?« fragte die Gräxn hohnvoll.

Einen Augenblick starrte Yvonne die räfin verständ-
nislos an — dann begriff sie die ungeheure Beleidigung.

Wer wohl wieder hatte der Großmutter Dagoberts teil-
ne mendes Verhalten in solchem verzerrten Licht darge-
ste t? Wer hatte sie belauscht?«
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»Du ‚bleibftl“ befahl sie. »Graf Lichtenfels wird schon

Beendigung der Untersuchung gegen General Guida.
Prog. Die amtliche Untersuchung gegen den zeit-

weiligeti Generalstabschei Der Tscheitioslowakei. General Ga l-
da. wurde beendet. Es ergab sich dabei keinerlei tatsächliche
Grundlage einer gerichtlich versolgbaren strafbaren Handlung
des Generals Gasda. General Gaida reichte ein Gesuch um
Einleitung eines Dienstiintauglichkeitsverfahrens ein. Dem
Ansuchen wurde entsprochen.

4. Vierter Rätekongreß im Frühjahr 1927.
Moskau. Das Präs idium der Zentralerekiitiv-

koniuees der Sowjetunion beschloß, den vierten ordentlichen
Ratekoiiareß auf das Frühjahr 1927 zu vertagen.

Jnteriiationale euroväische Konserenz
zur Behebung Der Finanzfchwierigkeiten
P a r i s. Die französischen Blätter verzeichiten ein Gerücht.

nach dein man in diploinatifchen Kreisen daran denke. für koni-
menden Herbst eine große internationale Konferenz zur Ve-
debnng der finanziellen Schwierigkeiten Europas zu organi-
feren.

Sven Hedin für Rückgabe deutschen Kolonialbesitzes

Stockholm. Jn einem Artikel in dem .Svenska Dag-
bladet« verlangt Sven Hedtn die Rückgabe der deutschen Kote-
nien«,« die fruher gut verwaltet gewesen seien. Jn der schnellerl
Bevolkerungsgunahme Deutschlands läge eine Gefahr für einer
neuen Weltkr åg Ein deutscher Kolonialbesitz bilde für diese
Gefahr ein»Si erheitsventil. Wenn die deutsche Tätigkeit sitt
außereuropaischen Zielen zuwendete. würde der Spannungss
druck vermindert werben.

Nationalversammlung in Frankreich?
Paris. Ministerpriisident Poineare hat in Der

Kammer eine Entschließung eingebracht. Die Die Eiiilierufuna
der Nationalversanintluna fordert. Die Kammer stimmte dem
Antrag zu. Der Senat ebenfalls· Die Nationalversamnilnna
wird am 10. August in Versailles zusammentreten

Wie die »Temps« berichtet. ist im letzten Kabinettsrat lie-
schlossen worden. gegen die Anfkänse von Rohstofsen Rettig
sahriäaten und anderen Gegenständen durch Anslänssss star-
zuge en.

Französische Parlainentsferien.

Paris. Am Tage nach. Dem Schluß Der *Jianonah
versantnilung wird in der Kammer und tin Senat das Telret
nir die Sehlteßiing der ordeittlichen Parlainentssession 1926
oerlesen werden.

Pest in Konstantinopel
Paris. .. »Matin« ziisolge tollen in Konstanti-

nobel zwei Falle von Pest festgestellt worden sein.

Hundert ihrische s.ilnfftiinDiiche getötet.
Paris. Wie »Havas« ans Betrut melDet, sind

im Laufe einer Polizeialtion in den letzten drei Tagen eiiva
hundert Ausständische darunter Der Hauptanstister des Aus-
standes. rsaDlaliah, Zakat Scheich von Nadial. und mehrere
gnderis Führer getötet worden.

Von (Einbrechern erfchoffen.

Wien. Jit der Nacht witrde in Dem Gebäude Der Ta-
bakregie ein Wächter von Kasseueinbrechern erfchosseii. Die»
Täter sind gefliichtet

Urlauvsreise des Reichepuisioeiueit
Berlin. Reichspräsideiit v. Hindenburg wird am

15. August nach Poiiititern reisen, unt an der Hochzeit eines
Enkels teilzunehmen. Der Reichspräsidcnt begibt sich dann
zu eintägigein Aufenthalt wieder nach Berlin zurück, um Darauf
feinen Urlaub iti Oberbahcrn an verbringen.

Dr. Schacht doch bei Dr. Strefcmann?
Berlin. Wie die Telegr.-Union melDet, habe Reichsbank-

bräsident Dr. Schacht dem Reichsaiißeiiiiiiiiister Dr. Stiefe-
maiiti in Bad Wildungen einen Besuch abgestattet. Die Nach-
ri t von dem Besuch wurde zunächst verbreitet und Dann
wi erriisen.

Gesetzentwnrf über das höhere Schiilwesen in Preußen.
Berlin. über den Gesetzentwnrff über das höhere Schul-

iveseii erfährt der Anitliche Prenßi che Pressedienst noch sol-
g»eiides: Der Resereittetieiitioiirs bringt nicht eine gesetzliche
Regelung des gesamten höheren Schulwesens, weil eine solche
gesetzliche Regelung insbesondere wegen der nicht völlig ge-
Härten Abgrenzung der Gesetzgebungsbcsugnis von Reich und
Ländern verfrüht erscheint. So enthält der Entwurf itiir Vor-
schläge für die gesetzliche Regelung einer Reihe von Fragen.
deren Beantwortung bis zu einer späteren Kodisikation nicht
aufgeschoben werden kann.

Weiterbau der Vahnstrerke Meinerzhagcn—Olpc.

Berlin. Wie der Attitliche Prenßische Pressedieiist über den
Stand der Arbeiten bei der Bahnstrecke Meinerzhagen—Olpe
erfährt, ist die genannte Strecke in das zwischen Reich, Preußen
iitid Reichsbahnlninptverwaltung aufgestellte erste Bau-
prograinm zur Vollendung begoiiiteiier preiißischer Bahnbaiiten
mit ausgetioiiimeii worden. Demzufolge wird mit balDiger Ans-
iiahitie der Bauarbeiten gerechnet werden können.
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Sie bog verächtlich die Mundwiiikel herab. Das traf sie "—
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'nicht. »Auf solche Verleumdung auch nur ein Wort au
meiner Verteidigung zu sagen, wäre für mich eine Selbst-
ernieDrigung!“ entgegnete sie stolz. »Aber Graf Lichten ele
will ich vor dieser Beleidigung schützen, weil er ein E el-
mann im wahrsten Sinne des Wortes ist. Er hat Mitleid
mit meiner Verlassenheit gehabt und hat mir deshalb ein
Heim bei seiner Mutter angeboten — er hat längst gesehen,
unter welchen unhaltbaren Verhältnissen ich hier lebe.“ —-

»Und wenn die Verhältnisse nun so unhaltbar für dich
sind, warum hast du ihnen dann nicht damals ein Ende
gemacht, als es Dir geboten wurDe?“ .

Zornig sah Yvonne auf die Großmutter, die sie so zu
quälen verstand. »Du weißt recht gut, warum! Auch heute
denke ich nicht anDers!“

»Trotz des glänzenden Angebots vom Graf-eit Lichten-
fels?“ fragte Die Gräfin lauernD. »Das küßt öde-,- eine
Deutung au“ —-

»Eben deshalb habe ich es abgelehnt.“
„legelehnt?“ Frau von Laßberg war doch verwundert
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darüber: jede andere würde sich da keinen Augenblick be-,i
sonnen, würde zugegriffen haben, wenn eine so glänzende
Zukunft winkte.

»Ja, Großmama, weil — weil ich ni t Ursache einer
Enttäuschung sein wollte. Außerdem mö te ich auch nie-
manb mehr zu Dank verpflichtet sein. Ich will fortan auf «
eigenen F« en ftehen!“ii

»Ich wil? fort von Burgau, und auf keinen Fall lasse ich
mich 1auriiclhalten!“

» nd wohin, wenn ich fra en Darf?“
Zrerin nach L., si»Vorläufig zu meiner Le e wird mir

behilflich fein, eine Stellung zu finDen. Deshalb bitte ich
Dich, mir von meinem Gelde 300 Mark zu geben.“ .

»Das ist mir nicht möglich. Du weißt, daß es festgelegt
ift.“ Sie tarrte Yvonne an; es war ihr fast wie ein Traum,

nkelin so klar und überlegen sprach als ob nie-
mand da wäre, der ihr Geschick in Händen hielt, nach Deffen
daß die

Bestimmun en sie sich u richten hatte.
»Dann itte ich dich,
»Und wenn ich es nicht tue?“ (Forti« folgt.)

mir Diefe Summe zu leihen.“ —

i!
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Drei Tote bei einem Autoiingltiik
Lee r. Ein schweres Autoiingliick, bei dein drei Menschen

das Leben einbiifften, ereignete sich auf Der staatlichen Eins-
siihre Leerort. Das Aiito des Fahrzeughäudlers Müller ans
Westerstede in Oldeiibiirg diirchfiihr beiui·Vorrücken die
Schranke der Dauipffähre und stürzte in Die Eins, wobei
Müller, ein Kind des Bauuifchnleubesitzers Lauiken aus

Westerstede und ein bei letzterem auf Befiich iveilender Nesfe
ans Köln ertrankeu, während Laiukeu gerettet werden konnte.

Doppelselbstinord im Heidelberger Stadtwald.

Heidelberg. Spaziergänger fanden im Heidelberger Stadt-
wald bei der Engelwiese die Leichen eines»Ehepaares ans
Saarbriickeii. Wie aus den hinterlassenen Briesen hervorgeht,
haben fieh Die beiden wegen wirtschaftlicher Sorgen erschossen.

Riefenbeting in Leipzig
Leipzig. Die Kriniinalpolizei nahm: den Kaufmann

Paul Z o it, Inhaber der über 50 Jahre bestehenden Papier-
iiiid Schreibwaretigroszhaudelsfiruia Hans Noske Naihf., iiud
den Prokuristen derselben Firma, Rudloff, fest. Wegen der
schlechten Geschäftslage hatte Zoit “Darlehen auf Die Lager-be-
stände nsw. aufgenommen, nnd zwar in iiiigesahr 50 Fallen.
Sechs Bauten hatten Darlehen im Betrage von zusammen
400000 Mark gegeben, während der wirkliche Wert der Ver-
psäudiiugsobjekte nur 1.60000 Mark beträgt". Die Darlehn-s-
geber sind also um rund 240 000 Mark geschadigt. -

Nochinals Revision im Flesfa-Prozcß.

Frankfurt a. M. Gegen das Urteil im Prozeß Flessa wird

voraiissichtlich sowohl von seiten der Anklagebehorde als auch

von den Verteidigerii neuerlich Revision eingelegt werden.

Die Staatsanwaltschaft hält das Urteil für zu inilde und ist
der Ansicht, daß die Schießsachverständigen nicht geiiiigeiid »be-

achtet wurden. Die Verteidiger behaupten wieder, das Gericht
hätte den Pshchiatern zu wenig Gehor geschenkt.

Oberliaateanwalt Armee sozialdemokratischer
Kanoioat

Dresden. Die Dresdner Bolkszeitiing berichtet, daß

eine 102itglieDeruerfannnlung Der Freiburger Sozialdemokraten

als Kadidateii für die Sächsische Laudtagswahl Den bekannten
Oberstaatsauwalt Dr. Asuius ausgestellt hat.

Sanitätsrat Dr. Pittiuger gestorben.

München. Jn Linz im Pustertal, wo er zur Erholung
weilte, ist Sauitätsrat Dr. Pittiiiger gestorben. Er war der

Organisator des Biindes ,,Baherii und Reichs· nnd Prasident
dieses Bniides und hat in der politischen Bewegung lange
Jahre ini Vordergrnnde gestanden.

Absturz von der Ziigspitze

Garniisch. Von der Jrinerscharte ist der Kaufmann Otto
Hanenstein ans München auf den Hölleutalferner abgesturzt
und von einer nachfolgenden Lawiue verschüttet worden. Die
Stiche nach dein sErrungliiri’ten, Der wahrscheinlich tot ist. wird
durch den g.lieufchnee sehr erschwert.

Revision des fraiizösisihen Zolltarifs.

Paris. Jin Miiiisterrat wurde Handelsniinister Beka-
iiotvsti beauftragt, einen Gesetzentwnrf nber eine allgemeine
Revision des französischen Zolttarifs eiiiznbriugen.

Ermordung eine-Z Deutschen in Tsinatau
Tsingtaii. Hier wurde der deutsche Inwelier Karl

Fischer durch bewaffnete Räuber ermordet. Fischer war
im Begriff, die Tür seines Ladens zu schließen, als dic Rau-
ber auklopften. Er öffnete die Tür, da er sie fiir Kunden hielt.
Die Räuber töteten ihn mit einein Schlächterniesserz flohen
durch das hintere Fenster und schossen auf die Polizei, wobei
sie einen chinesischen Chauffeur verwiindeten. Es gelang
ihnen, zu entfliehen.

_—_———. b

Lokales unD pranineielies-
Merkblatt für den 11. August.

 

Sonnenaufgang 438 Mondanfgang 717 V.
Sonnenuntergang 731 Moiidiiiitergaiig 91 N.

1778 Der Tiiriivater Friedr. Liidtvig Jahu geb. --— 1813
Osterreich erklärt Frankreich den Krieg — 1904 Die Hereros
am Waterberg entscheidend geschlagen —- 1917 Beginn der
letzten Jsonzoschlacht —- 1919 Verkündigung der deutschen
Reichsverfassung

25 jähriger- » Justinian-Fell
r ‚g. r-» . -| « . ... .

diiFriiudniiiiatglolonnebadWirtiniunii-piiiiiliioit.
Schluß-)

Nach Dem allgemein gesuiigeneii Bundesliede »No-
tes Kreuz auf weißem Grunde« sprach Herr Gemeinde-
vorsteher Dr. Unger. Er begrüßte die Sanitätskolouna
mit den Worten, daß es ihm eine Ehre sund Freude sei,
der Kolonne die Glückwüiische der Gemeinde zu
überbringen. Da den Anwesenden die Bedeutung des
Roten Kreuzes bekannt ist, möchte er nur einen Ge-
danken zum Ausdruck bringen. Es ist der Geist der
Nächstenliebe, den das Note Kreuz ins, Leben gerufen
hat und der die Mitglieder zusammenhält. Dieser
ideale Sinn ist es, der so viel Gutes igeschaffen hat. —
Alöchte dieser Geist in feinem praktischen Liebesdieiist
uns aus dem heutigen Geist der materialistischen Ge-
sinnung herausreißen und uns dadurch geistig
dem Nächsten etwas näher bringen. Herr Dr.Unger
überreichte alsdann ein Ehrengeschenk der Gemeinde
von 150 Mk. — Herr Schniidt dankte ihm fin Eherzlichen
Worten. —- Es wurde ferner der Gedanke aufgeworfen,
daß, obgleich das Note Kreuz interkonfessionell und
ohne Politik ist, wir doch ohne Religion nicht fertig
werden ; darum wäre es mit Freuden zu begrüßen, wenn
Herr Pastor Kuske auch einige Worte hinzufügen
wollte. — Herr Pastor sKuske leistete der freundlichen
Aufforderung willig Folge und erklärte, daß es ihm-«
eine besondere Freude bereite, heute zu der Kolonne
reden zu dürfen. Das Note Kreuz auf weißem Grunde
ist das Sinnbild, in dem wir siegen —-— siiämlich im
Kreuz. Die Kolonne tat ihre Pflicht 25 Jahre hindurch
nicht um .des Lohnes willen, sondern aus Freude, arm
Gott zu Dienen. Es ist einer der Gründer sder Kolonne
durch den Tod von uns gegangen, Der für isie gelebt
unid für sie gearbeitet hat. Das ist ein schönes Vorbild«
Ueber.all, wo es zu helfen gibt, Da steht die Sanitätsko-
lonne ihren Mann. Und was sie im Kriege geleistet
hat, verdient große Anerkennung. Jeder einzelne hat
sich dem Vaterlanide zur Verfügung gestellt. Und was-
hatten sie für eine beschwerliche Arbeit gehabt, im Ku-
gelregen die Verwunsdeten herauszuholen. Und dieser
Geist der hingebenben, aufopferiiden Liebe und frohen
Glaubens, den wünsche ich auch weiter Zder Kolonne, daß
er erhalten bliebe, fortlebe unD sich weiter entwickeln-
möchte. Das ist mein Wunsch heute im Zeitalter idess
krassen Materialismus. Wir halten treu nnd fest ein
jeder an seiner Kirche. —- Kamerad Pfitzrier überbrachte
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die Gliickwünsche der Kolonne Petersdors und leitete-
seine Aiisprache ein mit dem sinnreicheii Spruch »Liebe
hast du uns geboten“. Er überreichte ein Geschenk
der Inbelkolonne in Gestalt eines geschliffenen Pokals
mit den Worten: »Aiöge dieser Pokal oftmals in fröh-
lichen Stunden kreisen und den Kameraden den rechten
Sainaritergeist eiiiflößen«. -—— Herr Badinspektor Nave
gratulierte Der Kolonne im Namen der Neichsgräflichen
Badeverwaltung und dankte den Blitgliederm daß sie
immer bereit gewesen sind, zu kommen, wenn sie gebraucht
wurde. In gemeinsamer Arbeit für die Gesundheit-
der Alenschen haben sie ihr Werk getan. Wie Darin;
seitens der Badeverwaltuiig gearbeitet wird, sei aus-
führlich in der Festschrift dargelegt. Möge daher der
Geist der gemeinsamen Arbeits fortbestehen und weiter
gute Friichte tragen. Alöge die Kolonne rechten deut-
schen Opfersinn pflegen, aus dem uns eine schöne «.3n-
kunft erstehen kann. ——-— Als Vorsitzender der Freiwille
Feuerwehr von Warmbrunn entbot Herr Bezirksschorn-
steinfegernieister der Kolonne seine (leückwünsche. Er
betonte in seiner Rede, daß es von großem tNutzeu sei,
wenn die Feuerwehr mit der Sanitätskoloiiiie Hand in
Hand arbeite. Wir vertreten die gemeinsame Pflicht
der Nächstenliebe, die der Allgemeinheit diene. Trei
wollen wir zusammenhalten und das Band der Kame-
radschaft von Jahr zu Jahr fester knüpfen.

Es folgten nun als Gratulanten: Der Nadfahrer-
Klub ,,Silesia« mit einer Speiide von 20 am, svom
Vorsitzenden, Herrn Pätzold überreicht, der Kath. Ge-
sellenverein, vertreten durch Herrn Lehrer Liebig mit
einer Speiide von 20 Nik» der Verein selbständiger
Handwerker, der Tiiriivereiii und die Tapeziereriunnng,
vertreten durch Herrn GepperL Namens des Niilitär-
dereins, des Aiilitärgesangvereinsund der »Harmonie«
sprach Herr Oberlaudjäger Heinrich. Der (5)esangver-
ein ,,Liedertafel« spendete 20 Nik. Es folgten noch
als Gratulaiiten der Fiihrwerksbesitzer-, Kutscher- und
Haushaltervereiu nnd der Warnibrunner Sportvereiiu

Und zuletzt kam der Herr der Berge, Nübezahl, in
eigener Person, um der Sanitätskoloiine seine Glück-
wünsche auszusprechen. In echtem Gebirgsdialekt
machte er feinem Herzen Luft über die Vorteile und-
Nachteile, die ihm durch die Besiicher feiner Berge ent-
stehen. Gern hätte· er der Kolonne ein Geschenk ge-
macht, allein ein ,,Berg« kann ihr wenig nützen, und
Geld habe er auch nicht, wie heute so viele Menschenst;
Darum wünsche er der Kolonne, daß sie weiter wachsen,
blühen nnd gedeihen möge »und besonders lege ich
Euch ans Herz, daß Ihr mir den Dr. «Wiiiisch gut they-
hanDelt, Damit er noch recht lange seines Amtes Bunt
Segen der Kolonne walten kann.

Nach der großen Pause folgten noch einige Niärsche
und Potpourris der Kurkapelle. Den Abschluß des-
schönen Festabeiids bildeteii erstklassige Vorführungeir
des Turnvereiiis Warinbriiiin und prachtvolle gynina-
stische Genieiiischaftsübiiiigen des Niänner-Tiirnvereins
Herischdors

Am Sonntag vormittag fand ein genieinschastlicher
Kirchgaiig statt. Nachmittags bewegte sich ein großer
Festziig durch die Straßen, an welchem eine überaus.
große Anzahl hiesiger Vereine nnd auswärtiger Ko-
loiiiien teilnahin nnd löste sich auf der Kurpromeiiade
vor dem Theater auf. Der Vorsitzende der hiesigen «Ko-
lonne sprach allen Teiliiehinerii am Festziige nochmals
feinen wäriiisteii Dank aus, vor allem Der Badeverwal-
tung, welche die Kiirproiiieiiadebereitwilligst zur Ver-
fügung gestellt hatte. Niit dem Deiitschlaiidliede schloß
die Ansprache. ———— Um lt Uhr nachmittags erfolgte ‚eine
Sauitätsübung am Evangelischen Schiilhansc in Ar-
beitsgemeinschaft mit der hiesigen Freiw. Feuerwehr,
aiischließeiid eine Kritik des Generaloberarztes. Da-
rauf zwaiigloses Beisanimenseiii Zim, Kurhausgarten.

s« Abends wurde der Ehreiitag der Kolonne durch einen
Ball im ,,Schles. Adler« beschlossen. ___ Das Wetter
blieb den ganzen Tag über soiiiiig und warm, und so
mancher Teiliiehnier dürfte erst spät nachts bei sternen-.
klarem Himmel s-—— vieleicht auch später —- Den Heimweg
lein-getreten haben.

sann—Auflww-

D Vom iIlugnft. Aus dem Augusitvetter zieht der Land-
mann Schlüsse auf den kommenden Winter. Heißes Wetter
deutet, wie sich aus verschiedenen Banernregeln ergibt,
auf einen strengen Winter. Auf einen harten Winter
schließt man auch, wenn dieBirnen noch fest amStiel sitzen
und die Störche nach dein 21. August (Bartholomä) noch

-· bei uns sind. Wichtig ist dem Landmann der Zeitpunkt
des ersten Augustregeus: trifft er vor dem 16. August,
dein Rochustag, ein, so wird ihm eine gute Wirkung zu-
gefchrieben; späterer Regen ist bedenklich. Jn diesem
Jahre, da es „früher unD später« regnet, werden sich selbst
die Bauern in ihren Regeln nicht ganz zurechtfinden
können. Man erwartet voiu ersten Augustregen eine Ver-
minderung des Ungeziefers, aber zuviel Regen ist auch
nicht gut. Jm übrigen hat das Augustwetter nach dem
Volksinnnd einen bestiiiinienden Einfluß auf die künftige
Herbsterute Einheißer August wird vor allem von den
Weinbergbesitzern gern get-eben. Die Bauernregel ver-
langt ferner, daß im August viel Tau fällt und bisweilen
Nordwinde wehen. Von den Gewittern heißt es: »Viel
Gewitter im August, einen nassen Herbst man erwarten

· niiiß.« Man braucht das alles aber nicht allzu tragisch zu
nehmen, denn es kommt bekanntlich in Wettersachen jetzt
alles anders. Viel wichtiger ist, daß man im August nicht
heiraten soll, wenigstens nicht vor Dem Schluß der Hunds-
tage. Friiher iviirde in der Eriitezeit der Gottesdienst
ausgesetzt Eine Ehe hatte aber nur Gültigkeit, wenn sie
vor dein Altar geschlossen war, daher wohl die Volks-
uieiiiung über die Schädlichkeit der Angustehen.

U Bienenhonig In Anbetracht der hervorragenden
Eigenschaften, die der echte Bienenhonig als Nahrungs-,
Heil- und Genußniittel besitzt, ist es bedauerlich, daß sein
Konsum gegen früher stark zurückgegangen ist. Der Be-
darf an Zucker ift.ein ungemein großer, denn der mensch-
liche Organismus nimmt ihn nicht nur in Form von
solchem auf, auch das verbreitetste Nahrungsmittel, die
Stärke, verwandelt sich unter dem oxinflusfe der Verdau-
iingssäfte in Zucker. Von allenchkerarten aber wir-r
nur Der im Honig enthaltene unmittelbar ins Blut ge-
führt. Deshalb verdient der Bienenhonig, daß ihm a
Nahrungsmittel wieder mehr Rechte eingeräumt werden l

_ Laurentius-lag Der heilige Laurentius-. unter Sirtug ll.
in Spanien geboren. ist einer teuer Heiligen, von denen man
kaum» etw»as»andere·s als. Legenden zu erzählen weiß. Wie
es heißt. ist ihm bei der im« Jahre 258 erfolgten Christeuver-
solgung befohlen warben. Die Schätzeder Kirche augzuliefern
Da»er als Die Schatze der Kirche die Armen unD Kranken
bezeichnete. wurde er —«— so heißt es — zur Strafe für Die
getane Außerung auf einem eisernen Noste lebendig gebraten.
Der Leichnam Des heiligen Laurentius iegt in der nach ihm
benannten Rataiambe an Der Bia Tiburtina. Sein Gedenk-
tag ist der 10.»Augu·st. Da Dieter Tag gerade in die
Zeit der Ernte fallt. lnielt er in der Bere nung Des Land-
incrniiS· eine Rolle. »Sind Laurentius un Bartholomäug
schon. ist guter Herbst narmrrw-H : « „erhielt Laurentius-
Sialt’ uiid fliegen. gehn wir ’«:t entgegen.“

 

——· Turnverein. In seiner letzten Nionatsversamim
lung gedachte der Vorsitzende, Herr Geppert, des kürz-
lich verstorbenen Kreisvertreters des 2. Turnkreises,
Herrn Professor Steriiitzkt)-Breslau in einem warmen
Nachruf. Eiiigegaugen war eine Einladung des
deutsch-völkischen Turiivereiiis in Parchnitz in Böh-
men, ebenso eine solche zum Kreisschjwimmfest in Saa-
rau, beide für den 7. August. —— Dem Warmbriinners
Sportverein wurde zwecks Austragiing der Vereins-
meisterschaften der Turnplatz für den 29. August zur
Verfügung gestellt, ebenso Herrn Aiajor Bippart zwecks
Abhaltung eines Uebuiigskiirsus für volkstünilichen
Sport am 14., 21. und 28. August iiachinittags. , An
demselben kann jedermann teilnehmen. -—— Der Zweck-
verbaiid der Fortbildungsschule hat Die. Siibvention für
den Tiirnvereiii erhöht. ·—— Im Verein hat sich eine .«
Wandergruppe gebildet, die jeden Sonntag Ausflüge
unternehmen will. Diese Aiisflüge werden aufs billig-
ste bewerkstelligt (Durch Abkochen usw.) Die erste Wan-
derung soll am Sonntag, den 15. August nach dem
Kleinen Teich stattfinden. Näheres bei Herrn Tri)zna,
Ziethenstraße. — Beschlosseii wurde, einen 3. Turnabeiid
einzuführen, der ausschließlich für das Fraiieiituriien
sbeftinimt ist. i

_ —— Knrtheater. Ganghofers rührseliger ,,Herrgott-
schnitzer von Ammergau« ging vor schwach besuchte-n
Hause am Montag abend in Szene. Alfred Ganzen
der uns Warmbrunnern ein alter Bekannter ist, hatte
die gRegie unD spielte gleichzeitig den Pechlerlenerl mit
aller Iniiigkeit, die das Stück verlangt. Hella Alaron
als Loni nnd Rudolf Reif als Herrgottschnitzer waren
gleich vorzüglich in der Darstellung ihrer “Rollen. Ab-
gesehen Davon, daß der bayrische Dialekt durchaus nicht
beherrscht wurde, war die Ausführung ganz nett. Aus-
gezeichnet in Spiel und Alaske war Franz Stick eilst
Loisl, der viel Stimmung ins Haus brachte. i Das
Publikum fand Gefallen an der Ausführung und dank-
te durch herzlichen Beifall.

— Das Jägerbataillon in Hirschberg ist am Sonn-
abend morgen gegen 2 Uhr mit Sonderzug nach Güter-
bogk befördert worden, wo es mehrere Wochen Uebun-
gen abhält. Daran schließen sich die üblichen Herbst-
übiingeii in größeren Truppenverbändeii. tNiitte Sep-
tember kehrt das Bataillon nach Hirschberg zurück.

Liebau, 9. Angust. Am Freitag früh stürzte Frau
Schuhiiiacherineister Guhn, eine schon hochbejahrte
Frau, beim Aiifhängen von Betten vom flachen Dache
und erlitt so schwere Verletzungen, daß sie kaum mit dem
Leben davonkommen Dürfte. i · ·

Breslau, 9. August. Als Niittwoch mittag ein
zwanzigjähriges Mädchen die Eisenbahiiunterführung
an der Brüderstraße passieren wollte, wurde sie von
einem jungen Burschen angefallen, mit Den Fäusten auf
Den Kopf geschlagen und mit den Füßen gegen den Leib
getreten. Der Räuber versuchte Dem Niädchen die
Handtasche zu entreißen, suchte aber das Weite, als Edas
Niädchen um Hilfe rief. Vier Burschen sahen der
Tat zu, ergriffen aber ebenfalls die Flucht, als Leute
zur Hilfe herbeieilten. —- Unseren Hauptbahnhof passie-«
ren täglich Lokomotivzüge, die für “Rumänien bestimmte
und von der deutschen Neichsbahnverwaltung als über-
zählig verkaufte Lokoiiiotiveii neuerer Bauart enthalten.
 

Baute Tages-klimmt
Magdcburg Vor einigen Tagen cgut eine Frau in Magdei

vurg aus Eifersucht wei jungen Mäd en Salzsäure ins Gesicht
gest-riet Eine der verfallenen, die ins Krankenhaus gebracht
Ferdiån mußte. ist ietzt an den Folgen des Attentats ge-
or eu. -

Leipzig. Der 10. Hauptbundestag des Bundes der Bäcker·
(Koiiditor-)gesellen Deutschlands findet vom 15. bis 19. Augqu
in Leipzig in den Gesamträuinen des Zoos statt. Bisher habe-n
lich iiber 2000 Teilnehnier angemeldet.

Biidapest. Jn der Nähe von Budapest tst der ans Trtefi
etniresfende Schnellng entgleist. Drei Personen des Zugi
begleitpersonals ivurden schwer verletzt.

Newnork Jn Hamilton auf den Berinudainseln sind Not-
signate des englischen Dampfers .Aiitonio« aufgefanger
worden. der. wie er meldet. durch einen Or- a n Schaden er-
litten bar

Zürich. Auf den Voralpenhögen bis gegen 1600 Meter
Zernnter ist S nee gefallen. Die emperatur sank sofort auf

ull Grad. ilatus nnd Säntis melden zwischen 10 und
15 Zentimeter Neuschnee.

Paris. Der amerikanische Oberst Frehberg at sich von
Dover nach Kap Grisnez begeben, um einen ersuch zur
Durchauerung des Armelkanals zu unternehmen.

Paris. Jm Hafen von Marseillesift eine Schalukipe des
Kreuzers »Mulhouse« gesunken, wobei drei Matro en er-
trunken sind.

London. Bei dem Zuckerrohrbrand in Naral in Indien
kamen 21 Kulis ums Leben.

Halifax (Ncuschottland). Der norwegische Dann-set »Mitg-
orn“ ist auf der Fahrt von Portland nach Manchester bei

s euschottland während eines Gewitterstiirmes gesunken.
Fun Mann der Besahung ertrag-Lenz zwöl konnten Dur ein
kana isches Kriegsschiff, das auf Die Notignale des .‚ ing-
horn« herbeieilte, gerettet werden .

-—-—«·s«

Leichtathletikrneisterschasten s
Die deutschen Meister 1926.

Die deutschen Leichtathletikmeisterschaften, die am
Sonnabend und Sonntag vor 5000 bzw. 15 000 Zuschauern
in Leipzig vor sich gingen, brachten ganz hervorragende
Leistungen. Peltzer schlug . im 400-Meter-Hürdenlaufen
Troßbach in 54,9, Phönix-Karlsruhe gewann die Vince-
staffel in 42,1 und der Kölner Dobermann siegte im Weit-
Ep.rm.tg mauememmeabeummmms;

 



100 Meter: Körnig-Breslau 10,3 Sek. (Weltrekordi).
200 Meter: Körnig-Breslau 21,5 Sek. ·
400 Meter: Puder-Stettin 49 Sek.
800 Meter: Böcher-Berlin 2 :00,5 Min.?
1500 Meter: Peltzer-Stettin 4 : 9,2 Min·
5000 Meter: Diekniann-Hannover 15 :13,2 Min.
10 000 Meter: Rätse-anlenwalde 32 : 20 Min.
110-Meter-Hürden: Troßbach-Berlin 15,3 Sek.
40lkMeter-Hürden: Becher-Stettin 54,9 Sek. (Rekord!).
Hochsprnng: Huthena 1,80 Meter.
Stabhochsprisng: Mobins-Stuttgart 3,60 Meter.
Weitsprung: Dobernianndiöln 7,36 Meter (Rekord!).
Kugelstoßen, best.: Schröder-Dortmnnd 13,66 Meter.
Kugelstofzen, beidh.: Brecheninacher-München 24,74

Meter.
Disknswersen best.: Hosfmeister-Haiinover :l.-i,23 Mtr.

\ Disknswerfen beidh.t Häiichen-Berlin 72,91 Meter.
Speerwerfem bestli : Lüdeke-Berlin 98,66 Meter.
Biermal-100-Meter-Staffel: Phönix-Karlsruhe 42,1

Sek. (Reform). «
Dreimal-1000-Meirr-Staffel: Preußen-Stettin 7 :45,4

Minuten.

Spiel und Sport
Sp. Der deutsche Daucrschwininicr Keminerich will den

Kanal durchschwininien. Der deutsche Dauerschwiinnier
Otto Kemnierich wird am 12. August von Husum nach
England abreisen, wo er einen Versuch zur Durchschwim-
niung des Ärnielkanals unternehmen wird. Kemmerich
wird alles aufbiete'n, um den von Fräulein Ederle aufge-
stellten Weltrekord zu drücken.

N. Fußball des Sonntags. Jn Berlin gab es einige
interessante Treffen zwischen Berlinerii und Süd- sowie
Mitteldeutschen. Der deutsche Meister Fürth schlug Union-
SEE. glatt mit 8:1 und auch Altmeister FE Nürnberg
iiberraiinte Tennis-Borussia mit 5:0! Der Leipziger BE.
jedoch mußte von Union-Potsdam 4:0 geschlagen nach
Haufe ziehen. Jm Reich schlug Köln Hannover mit 5:3
und Braunschweig mit 9:1.

N. Deutsche Erfolge im Klassenrennen. Der Sieger des
Großen Preises von Deutschland, der junge Dresdner
Earacciola, stellte im Jnternationalen Klassenrennen mit
einein Mercedes-Koinpressor-Tourenwagen — einen neuen
Rekord auf, indem es ihm gelang, die 21,5 Kilometer lange
Strecke in 20:15,2 (Stundenmittel 61,9 Kilometer) zu
durchfahren.

Sp. 100-Meter-Weltrekord Körnigs. Bei den im Leip-
ziger Wackerstadion ausgetragenen Deutschen Leicht-
athletiknieisterschaften hat der Breslauer Körnig im 100-
Meter-Entscheidungskamps mit 10,3 Sekuiiden einen neuen
Weltrekord aufgestellt. Die bisherige Höchstleistung hielt
der Amerikaner Paddock mit 10,4 Sekunden. Dreibholz-
Essen und Wege-Leipzig kamen hinterihm in der Zeit
von 10,4 Sekunden ein.

Sp. Deutsche Rudermeistcrschaften. Auf der 2000 Meter
langen Regattastrecke auf dem Main in Schweinfurt wur-
den am Sonntag die diesjährigen Deutschen Rudermeister-
schaften ausgetragen; Sieger in den Meisterschaftsrennen
wurden: Vierer ohne St. Kölner Rudergesellschast 91;
Einer: Frankfurt R. C. (Walter Flinsch); Zweier o. St.
Ulmer R. E. Donau; Doppelzweier Wiking-Linz a. D.;
Achter: Berliner R. C.

_‘M - —”w.—
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Mittwoch, den 11. August im

Kursaal, abends 8 Uhr

Heiterer Abend
aus eigenen Werken von

„Karlchen“
Karl Ettlinger)

Eintrittskarten zu 1 Mark, 1.50 Mark
und 2 Mark zuzügl. Kartensteuer bei Max
Leipelt und an der Abendkasse.
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Offeriere «

»auf ausgereific Friihkartosseln
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·Andert, Herischdorf,
Telephon 151, Bad Warnibrumi.

Wirtschaftswagen
und R ä d e r in jeder Größe und Tragkraft

Handwagen
Kafien- und Leiterwagen

Geiehåktswagen
gibt preiswert vom Lager ab

KINDLER 81 C2.
Hirschberg i. Scbl. celelou 577.

 
 

Wasch .-Wannen
in verschiedenen Größen hält stets vorrätig

ebenso werden R e p a r a t u r e n schnellsten

« ausgeführt.

Richard Bohöokel, Böttohermetster.

Bad Warmbrunn, Zadrenaue 7.  

N. Borläufe zu den Stehermeisterschaften. Jn Frank-
furt a. M. und Nürnberg fanden die Borläufe zu den deut-
schen Steheriiieisterschafteii statt, die folgende Ergebnisse
zeitigten: Frankfurt: 1. Wittig, 2. Bauer, 3.- Sawall,
i. Miitslokat Nürnberg: 1. Lewanow, 2. Rosellen, 3. Fein,

. o er.
N. Zwei Lünderkiinipfe fanden am Sonntag statt, an

denen Deutsche beteiligt waren. Jedesinal blieben die
Gäste siegreich. Jn Prag schlugen die Deutschen die Tsche-
chen im Tennis mit 3:2, und in München-Gladbach blieben
Hollands Damen im Schwimmen iiber Deutschlands mit
34:26 siegreich. Das Herrenwasserballspiel gewannen die
Deutschen knapp mit 5:4.

Sp. Zulassnng der Frauen zu den Olympischen Spielen.
Der Jnternationale Kongresz für Leichtathletik hielt seine
diesjährige Tagnng im Hang in Anwesenheit der Ber-
treter von 19 Ländern ab und beschloß, dasz bei den Olym-
pischen Spielen im Jahre 1928 in Amsterdam erstmalig
die Frauen zugelassen werden. '

Aug dem Gerichte-sank
§ Eine Ohrfeige wegen Sitzenbleibens beim Deutschlandlied.

Das sächsische Oberlandesgericht hat soeben eine Entscheidung
gefällt, die für Teilnehmer an politischen Kundgebungen von
größter Bedeutung ist. Jn Dresden fand ein ,,Vaterländischer
Abend« statt, der mit dem Absingeii von »Deutschland, Deutsch-
land über alles« endete. Während die Mehrzahl der Teil-
nehmer beim Singen des Liedes von ihren Platzen anfstand,
blieb ein Gast trotz der Aufforderung, eben alls aufzustehen,
sitzen, tauchte seine Zigarette weiter und ma te eine hohnische
Miene. Ein Versammlungsteilnehmer trat auf ihn zu und
versetzte ihm eine Ohrfeige. Vom Dresdener Amtsgericht

 

wurde er von der Anklage der Körperverletzung freigesprochen. ·
Das Gericht führte aus, der Angeklagte habe zwar eine Kör-
perverletzung begangen, er sei aber straffrei, weil er mit Recht
eine schwere Beleidigung mit einer leichten Körperverle iing
erwidert habe. Das sächsische Oberlandesgericht hat jetzt iese
Entscheidung als rechtsirrig aufgehoben. Es erklärte in seinen
Gründen: »Wer nichts anderes tut, als daß er sich einer edlen,
jedo die persönliche Ehre nicht beriihrenden Sitte E:·: nn-
iem icher Weise widersetzt, kann zwar damit die Gefnhle des en

zehr verletzen, der für die bestimmte Sitte eint-sitz nich-; a er
ie äußere Achtung, also seine persönliche - "

Kongresse uno Versammlungen
k. Hausbesitzertagung in Dü cldorf. Die Beratungen des

Verbandstages des Zentralver andes Deutscher Haus- nnd
Grundbesitzervereine in Diisseldorf fanden mit einer großen
Kundgebung ihren Abschluß, an der über 8000 Delegierie ans
allen Teilen Deutschlands, aus dem Saargebiet, aus Danzig,
Osterreich und der Tschechoslowakei teilnahmen. Die Kund-
gebung eroffnete Reichsgerichtsrat Linz-Leipzig, der über
die Gefahren der Wohnungszwangswirtschaft s rach. Er
uhrte aus, die Wohnungszwangswirtschaft wei e alle die
achteile auf, die mit eder Ausnahmegesetzgebung notwendig

verbunden sind. Die wangswirtschaft bedrohe nicht nur den
Vermieter, sondern auch den Mieter in seinen lebenswich-
tigsten Interessen. Das Staatswohl und das Wohl des
Volkes forderten dringend eine baldige Aufhebung dieses Zu-
standes.- Um die« Wohnungsnot zu beseitigen, müsse der pri-
vaten Bautatigkeit der Weg geöffnet werden durch vorherge-
hende Aufhebung der Zwangswirtschaft. Dann sprach Rechts-
anwalt KohlmannkDresden über die Gefahren der Bo-
denreform sur den stadtischen Haus- und Grundbesitz. Er
ging hie»rbe namentlich auf das Reichsheimstättengefetz ein
und erklarte, das Gesetz wurde ein neues Ausnahmegesetz ge-
gen den Haus- und Grundbesitz fein.
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Schützeiigilde.

Schützeiigilde.

Börse imd Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 9. Augiist.«

10- Börsenbericht. Die Börseiiwoche begann in ausgesprochen
unsicherer Haltung bei sehr stillem Geschaft. Es lagen nur
spärliche Kanforders vor und bei der Spekulation herrschte
eher Realisationsneigung. Zu wesentlichen Kursverande-
riiiigen kam es indessen nicht. Am Geldmarkt ist die Lage
unverändert, tägliches Geld 4—6 %, moiiatliches Geld 4%
bis 6% %.

si- Dcviscnbörse. Dollar 4,19—4,21: engl. Pfund
20,39—20,44; holl. Gulden 168,38——168,80; Danz. 81,33
bis 81,53; franz. Frank 12,31-—12,35; belg. 11,70—11,74;
s»chweiz. 81,10—81,30; Jtalien MAI—14,51: schwed.
Kn o ne 112,28—112,56; dän. 111,28—111,66; norweg. 91,84
bis 92,06; tschech. 12,41—12,45; öfterr. Schilling 59,34
bis 59,38.

Il- Prodnktcnbörse. Der Weltmarkt sandte keine feteren
Meldungen; es waren ihnen Anregungen nicht zu eiitne men.
Von Weizen ist vermehrtes Angebot in schnell lieferbarer
Ware zur Hand, die Kauflust ist indessen vorsichti und die
Aufgelder nehmen täglich ab. Die Preise im eitgeschaft
waren kaum verändert, bei sehr ruhigem Verkehr. Jm Ge-
gensatz zum Weizen zeigt sich das iiiläiidische Angebot von
Roggen sehr zurückhaltend, es fehlt aber auch an starkerer
Kansneigung Außerordeiitlich still und kaum in den Preisen
verändert waren die Umsätze im Lieferungsverkehr. Für
G e r st e hat sich in Sommergerste noch kein regelmäßiger Han-
del entwickelt, da Braiier noch zurückhalten. Von H a lger isi
neue Ware schon mehr of eriert, doch bleibt der Verke r still.
Fikdter Situation des ehlgeschästs hat sich wenig
eraii ert.

Geireive und Olsaaten per 1000 Kilogramm, sonst per 100 Kilo-
gramm in Reichsmarki

   

9. 8. 7. 8. 9. 8. 7. 8.
218213.. märk. 264-267 264-267 Weizkl.f.Bti. 10,2-10‚5 10,2-10‚5
voinnierfch. —- —— RogkL HIN. 11.1-11.4 11.1-11.4

Rogg., märk. 183-188 184-189 Raps 335-340 335-340
poinmersch — —- Leinsaai —- —-
westpreiiß. — —- ViktiErbsen 33-37 33-37

Braugerste —- - kl.Speiseerbs. 27-31 27-31
Fiiitergersie I 58-167 159-168 Futtererbsen 20-24 20-24
Hasenmärt 185-198 190-201 Peluschken 27,0-28‚5 27,0-28‚5
pominersch. —- — Ackerbohnen 23-26 23-260
wesipreuß. —- -- Wirken 32-35‚O 32-350

Weizenmehi Lupin., blaue 15.5-17‚5 15,5-17‚5
p.100 k? fr. Lupin., gelbe 20-21.5 20-21‚5
Bln.br. nkl. Seradella —- —-
Sack (feinst. Rapskuchen 14.4-1 4,6 14,4-14.6
Mkl.ü.No'i. 38.5-40.0 Eis-: ss ( Leinkuchen 19-19,3 19,0-19.3

Ilioggeninehl TrockenschtzL 10,8-11,1 10.8-11.t
p.100 kg fr. Sova-Schroi 20.2-20,3 20.2—20,3
Berlin br! s Torfml.30i70 -- l —
mn. Seit 6 7-?8 2 26,7282 Startoffelfld. 23-235 23-235  

 

Mrreiua-gtaleuber
ßolfsbiblibtljef Bad Warmbriinn. Bücherausgabe am

Montag von 3,30—4,30 Uhr.
Jeden Mittwoch von 3 Uhr naclzniits

tags ab Schießen auf dem Schokzen erg.
Jeden Sonntag von 11——1 UhrFreis

handschieszen auf dem Scholzenberge —als
Vorübnng für das Meisterschaftsschieszen.
Schnßgeld für die Engen wird nicht erhoben.
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